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Werner Lenz

Sind bildungspolitische Maßnahmen wie Innovations­ und Investitionsprogramme oder die 

Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses effektive Antworten auf die Konkurrenz 

in Wirtschaft und Wissenschaft? Wie sichert man an den Lernenden orientierte Qualität 

in Angeboten der Weiterbildung? Vorliegend werden zwei Publikationen, die sich mit dem 

Qualitätsmanagement in strategischer und didaktischer Hinsicht beschäftigen, bespro­

chen. Es sind dies das „Handbuch Qualität in der Weiterbildung“ (2008) von Rainer Zech 

und „Mehr Qualität im Bildungssystem. Widersprüche in bildungspolitischen Konzepten 

zur Qualitätssteuerung“ (2010) von Susanne Schumacher. Bildungspolitisches und pädago­

gisches Handeln stehen dabei auf dem Prüfstand.

Rainer Zech 
Handbuch Qualität in der Weiterbildung
Weinheim/Basel: Beltz
2008, 237 Seiten
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Susanne Schumacher
Mehr Qualität im Bildungssystem. Widersprüche in 
bildungspolitischen Konzepten zur Qualitätssteuerung
Frankfurt am Main [u.a.]: Peter Lang
2010, 141 Seiten
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Werner Lenz

Qualität erwarten wir alle: im Restaurant, im Urlaub, beim Einkauf unse-

rer Kleidung oder wenn wir Kultur genießen. Für unser gutes Geld wollen 

wir etwas geboten bekommen. Das Preis-Leistungsverhältnis soll stimmen.

Seit Lernen und Bildung auf dem Markt angeboten 

werden und deren TrägerInnen und Institutionen um 

KundInnen wetteifern, ist Qualität im Bildungssek­

tor zu einem Aspekt der Konkurrenz geworden. Das 

dominierende ökonomische Leitbild, durch Bildung 

und Lernen Humankapital zu erzeugen, hat längst 

auch in der Erwachsenenbildung Einzug gehalten. 

Die Zeiten, in denen noch diskutiert wurde, der Be­

such von Kursen und Veranstaltungen dürfe nichts 

kosten, weil Bildung nicht käuflich ist, sind ebenso 

Geschichte wie die dafür aufgetretenen DiskutantIn­

nen, die BefürworterInnen eines Kultur- und Eman­

zipationsguts namens Bildung.

Im Gegenteil: Heute richten Einrichtungen der 

Weiterbildung, wenn sie nicht ohnedies marktwirt­

schaftlich ausgerichtet sind und an Profit interes­

siert arbeiten, auch als Gemeinnützige ihr Programm 

nach wirtschaftlichem Erfolg aus. Qualität ist ein 

Wettbewerbsfaktor, ein „label“, das mittels Zertifi­

zierung und Evaluation den TeilnehmerInnen, die, 

ob sie es wollen oder nicht, KundInnen geworden 

sind, angepriesen wird. Es scheint, als solle den 

InteressentInnen an Bildungsprogrammen und -an­

geboten ein Garantieschein ausgehändigt werden, 

der versichert, das Geld gut zu investieren, und 

der vom Nachdenken entlastet, ob der Besuch von 

Veranstaltung und Seminar tatsächlich individuell 

sinnvoll ist. „Was nichts kostet, ist nichts wert“, 

gilt als Regel. So wird Bildung von einem Kultur- zu 

einem Konsumgut.

Da sich aber nicht so leicht wie bei einer Ware 

beurteilen lässt, ob Bildung sitzt, passt, schmeckt, 

nutzt oder sich eignet, sondern es Eigenaktivität 

voraussetzt, um Bildung und sich zu entfalten, ist 

es nicht einfach, Qualität von Bildungsangeboten 

festzustellen. Auch das bisher übliche Maß, „Er­

wachsene stimmen mit den Füßen ab“ und verab­

schieden sich von Kursen, die ihnen nicht gefallen, 

stimmt nicht mehr – investiertes Geld steht auf dem 

Spiel. Bleiben, auch wenn’s missfällt?

Also wie sichert man nun Qualität? Wie steht es 

um die Qualitätssteuerung und um das Qualitäts- 

management?

Rainer Zech „Handbuch Qualität in der 
Weiterbildung“ (2008)

Rainer Zech, der Protagonist eines Unternehmens, 

das eine Lernerorientierte Qualitätstestierung in 

der Weiterbildung (LQW®) entwickelt hat, bietet 

für alle, die Qualitätsziele in der Weiterbildung 

verfolgen, sein Wissen als Handbuch an. Doch 

schon sitzen wir in der Falle des Marketings. Falls 

wir stolz darauf sind, mithilfe dieses Handbuchs 

unsere Qualitätsziele erreicht zu haben, so spricht 

uns Professor Zech am Ende des Buches persönlich 

an (vgl. Zech 2008, S. 232), können wir unsere Or­

ganisation in seiner Beratungs-, Forschungs- und 

Bildungsfirma unabhängig evaluieren lassen.
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Auch das Verständnis von „Handbuch“ hat sich 

offensichtlich durch bildungsökonomische Einwir­

kungen verändert – es bietet nicht umfassende In­

formation von verschiedenen AutorInnen, sondern 

eine Vielzahl von Fragebögen und Anleitungen (das 

Muster sind Arbeitshefte in Schulen), die man mit 

der Hand ausfüllen kann.

Doch der Stil ist freundlich und unterstützend und 

die Absicht ehrenwert. Das (Hand-)Buch bietet 

eine Übersicht über Bereiche der Qualitätsent­

wicklung: „Erstellung eines Leitbildes“, „Erhebung 

von Weiterbildungsbedarf und Zufriedenheit von 

TeilnehmerInnen“, „Organisations- und Personal­

entwicklung“, „Marketing“, „Kundenorientierung“, 

„Controlling“, „Gestaltung der Zukunft von Orga­

nisationen“ und nicht zuletzt die „Aufgaben eines 

Qualitätsmanagers“.

Die Zusammenstellung dieser Abläufe, die Hand­

reichungen zur Erhebung und Überprüfung, die 

Diagramme und die nach Aufmerksamkeit hei­

schenden Symbole haben ihren Effekt. Für viele 

Verantwortliche in der Erwachsenenbildung, pardon 

Weiterbildung, mag es wohl das erste Mal sein, wie 

ein mir befreundeter Bildungsmanager meinte, eine 

derartige Sammlung von „tools“ zu sehen.

Aber vielleicht werden sie auch irritiert sein, wenn 

sie genauer lesen: „Bildung ist gelungen, wenn ein 

Individuum sein Wissen und Können erweitert, seine 

Persönlichkeit entfaltet und seine soziale Integra-

tion erhöht hat. Das heißt, Bildung erweitert die 

Handlungsfähigkeit des Subjektes und damit seine 

Möglichkeit ein selbstbestimmtes Leben in der Ge-

sellschaft zu führen“ (ebd., S. 13). Nämlich wenn 

sie dann auf Seite 18 die „Definition gelungenen 

Lernens“ lesen und dieselbe Definition grau unter­

legt und hervorgehoben finden, nur dass zweimal 

„Bildung“ durch das Wort „Lernen“ ersetzt wird.

Meint Herr Professor Zech, die Begriffe sind aus­

tauschbar? Oder fehlt es diesbezüglich dem Buch 

ein wenig an Qualität?

Susanne Schumacher „Mehr Qualität im 
Bildungssystem“ (2010)

Susanne Schumacher richtet den Blick in ihrer 

publizierten Dissertation auf Bildungspolitik, auf 

bildungspolitische Konzepte und Vorhaben so­

wie auf die sich bezüglich Qualität ergebenden 

Widersprüche.

Nationale Bildungssysteme unterliegen den Ansprü­

chen eines neuen, weltweiten, ökonomisch domi­

nierten Bildungskonzepts. So auch das deutsche, das 

auf Basis eines Maßnahmenkatalogs der deutschen 

Bundesregierung vom 14.11.2008 zu einem der 

besten der Welt werden soll. Darauf bezieht sich 

die Autorin mit ihrer Untersuchung und fragt, mit 

welchem pädagogischen Selbstverständnis und 

mit welchen Widersprüchen eine entsprechende 

Qualitätssteuerung möglich wäre. Ziel ist also nicht 

eine pädagogisch-didaktisch basierte Handlungs­

anweisung wie im zuvor besprochenen Buch von 

Rainer Zech, sondern die wissenschaftstheoreti­

sche Selbstwahrnehmung der Pädagogik und ihr 

Verhältnis zu bildungspolitischen Vorhaben und 

Kontrollkonzepten.

Unter besonderer Berücksichtigung der Erwachse­

nenbildung stellt die Autorin zunächst die Pädago­

gik in ihrem wissenschaftlichen Potential dar. Am 

Beispiel der neuen Steuerungskonzepte werden die 

Einflüsse auf das Bildungssystem, sei es, um erhöhte 

Wirtschaftlichkeit der Verwaltung, Mobilisierung 

von Begabungsreserven oder mehr Verantwortung 

der Lernenden zu erreichen, sowie die entspre­

chenden Elemente wie Zielvereinbarungen oder 

Output-Orientierung genannt. Grundsätzliche 

Übereinstimmung und zugleich Widerspruch liegen 

im pädagogischen Selbstverständnis, Anstoß zur 

Selbstbestimmung zu sein, wobei Eigenständigkeit 

individuell nicht immer angestrebt wird. 

Die unterschiedlichen Vorhaben der Bildungspoli­

tik, die die Qualität des Bildungssystems steigern 

wollen, zeigen das Bildungssystem als Faktor 

des internationalen Wettbewerbs. Um diesen zu 

sichern, gibt es diverse Maßnahmen wie Bildungs­

panels, Studien zum Leistungsvergleich, Systeme 

der Graduierung sowie Evaluation, Ranking und  

Akkreditierung.

Die zahlreichen oft widersprüchlichen Erwartungen 

an das Bildungssystem, begriffliche Unschärfen oder 

Versuche, Begriffe auszuschalten wie z.B. Bildung 

durch Kompetenzen, zeichnen ein etwas disparates 

Bild. Qualität, so urteilt die Autorin, bedeutet nicht 

Erstklassigkeit oder Exklusivität, sondern Beschaf­

fenheit von etwas (vgl. Schumacher 2010, S. 104). In 

diesem Sinne sagen Kompetenztests etwas über die 

Performanz zu einem bestimmten Zeitpunkt, nicht 

aber etwas über das Leistungsvermögen einer Per­

son aus. Schumacher kommt zum Urteil, „dass die 
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Qualität im Bildungswesen durch Kontrollkonzepte 

nicht zu gewährleisten ist“ (ebd., S. 119).

Resümee

Die Lektüre beider Bücher bestärkt meine Erfahrung: 

Kontrollkonzepte oder Batterien von Fragebögen 

allein sind für Qualitätssteuerung nicht ausreichend. 

Eingebettet in eine kommunikative Rückmeldung 

und als Teile der Verständigung zwischen den ver­

schiedenen Akteurinnen und Akteuren in Lern- und 

Bildungsprozessen sind sie wertvoll. Erst durch 

Kommunikation erhalten die Maßnahmen der 

Qualitätssteuerung und Qualitätsbeurteilung ihre  

Qualität. 
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